Planung 21 – gemeinsam und nachhaltig

Workshop 4:

Bilden – Ausbilden – Weiterbilden

Genderaspekte in der planerischen Ausbildung
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Die Genderdebatte ist an einem Punkt angelangt, wo die gewohnten Diskurse, aus den 70ern kommend, nicht mehr greifen. Besonders die jüngere Generation möchte mit einer Geschlechterdifferenz nichts mehr zu tun haben; die jungen Frauen empfinden es höchstens als Makel, wenn sie als besondere Gruppe hervorgehoben („diskriminiert“) werden.

Also müssen wir neue Wege finden, wie wir an das Thema, gerade auch in der Aubildung, heranführen. A und O ist eine Methode, die es den Lernenden ermöglicht, eigene Erfahrungen zu machen. Die kleine Aha-Erlebnisse produziert.

Wo Reden Stagnation bzw. Widerstand erzeugt, kann vielleicht das Tun weiterführen; eine Umgehung der kognitiven Voreinstellungen durch eine andere, ungewohnte Bewusstseinsebene.

Ziel dieses Workshops war es, nach einer kurzen grundsätzlichen Einführung in das Thema, mittels eines 30minütigen Planspiels (aktiver Part der Teilnehmenden!) eine Methode vor- und zur Diskussion zu stellen, wie in der planerischen Ausbildung für Genderaspekte sensibilisiert werden kann.

Und zwar sowohl auf der Ebene der Planungsobjekte („was wird geplant?“) als auch auf der Ebene der Planungsmethode („wie wird geplant?“)

Planungsprozesse sind höchst komplexe Vorgänge. Deshalb sollten zu ihrer Bearbeitung alle Möglichkeiten ausgeschöpft werden, zum Wohl späterer Nutzer.

Die Teilnehmenden konnten exemplarisch eine Methode zur Ergänzung der üblicherweise sachlich-objektiven Vorgehensweise ausprobieren.

Und zwar ging es um Identifikation und Einfühlung in die „Objekte“ der Planung – nämlich Menschen. Mit kleinen Figürchen, mit denen die Workshop​teilnehmenden die Planungssituation darstellten, und mit dem technischen Mittel der Übertragung des Arbeitsprozesses per Videokamera auf einen Fernsehmonitor wurde die Intuiition angesprochen und die große Vielzahl an Informationen, die dort gespeichert sind und die wir im normalen Alltagsbewusstsein nicht zur Verfügung haben, nutzbar gemacht.

Im Vordergrund steht steht hier der Prozess, die Methode; die Ergebnisse sind an dieser Stelle zweitrangig.

Ferner wurden neben den eigenen Erfahrungen der Workshop-TeilnehmerInnen auch Beispiele aus der universitären Praxis vorgestellt werden, um abschließend auch einen Erfahrungsaustausch anregen zu können bzw. die konkrete Umsetzungsmöglichkeiten der Integration von Genderaspekten in die planerische Ausbildung diskutieren zu können.

Zielgruppe dieses Workshops waren neben Aus- und WeiterbildnerInnen auch PlanungsexpertInnen aus der Praxis sowie GenderexpertInnen. Das Zusammenspiel bzw. der Erfahrungsaustausch dieser drei Gruppen bildete die Grundlage für die Erarbeitung einer umsetzbaren Integration von Genderaspekten in die (planerische) Ausbildung. 

Ablaufplan: 

· Begrüßung und kurze Einführung in das Thema

· Vorstellrunde und Austausch der Erwartungen

· Genderaspekte in der planerischen Ausbildung-
Vorstellung und Durchführung des Planspiels

· Reflexion des Planspiels und Diskussion zu dem Thema:
Genderaspekte in der Ausbildung – von den Notwendigkeiten und Schwierigkeiten ihrer Thematisierung

· Genderaspekte in der planerischen Ausbildung
– 2 Beispiele aus der Praxis
· Erfahrungsaustausch und Umsetzungsmöglichkeiten – abschließende Diskussion

Die Ergebnisse des Workshops lassen sich wie folgt zusammenfassen:
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1.) Kurze Einführung ins Thema

Was ist Gender Mainstreaming?

· Alle Entscheidungsprozesse werden überprüft, verbessert, weiterentwickelt hinsichtlich der Frage:

?
Wie wirkt sich ein Vorhaben und/oder eine Entscheidung auf die Gleichstellung zwischen Frauen und Männern aus?

!
Genderkompetenz beschreibt die Fähigkeit, die gesellschaftliche Realität mit Hilfe der Unterscheidung von sex und gender differenziert zu analysieren und zu verstehen.
Doing Gender!

Geschlecht ist nicht bloß etwas, was wir haben (biologisches Geschlecht ( sex), sondern etwas, was wir tun und was wir erleben (soziales Geschlecht ( gender)

Doing Gender beschreibt die aktive und passive Beteiligung an der sozialen Konstruktion von Geschlecht

· als Angehörige verschiedener Arten von Institutionen

· als einzelne Menschen und als Gruppe

· als Teil der Gesamtgesellschaft und als Gruppe

· als Teil der Gesamtgesellschaft mit ihren politisch-rechtlichen Strukturen (Lehrpläne, Arbeitsgesetze, Eherecht, Lohnsteuer)

· über Sprache, Bilder, Kommunikation, Kunst, Werbung, Bücher, Fernsehen, Videos, Computerspiele, Internet, Planung, Architektur

2.) Erwartungen der Teilnehmerinnen an den Workshop 

Die Teilnehmerinnen äußerten folgende Erwartungen an den Workshop, die größtenteils auch aufgegriffen werden konnten.

[image: image3.png]



[image: image4.jpg]



[image: image5.jpg]



[image: image6.emf]
3.) Das Planspiel
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Die Teilnehmenden bekamen, nach einer Erläuterung der technischen Details und einer kurzen Einführung in das Modell der zwei unterschiedlichen Hirnhälften und des „Bauchhirns“ als Ort der Intuition, folgendes Arbeitsblatt.

„Wer spielt mit?“ - ein interaktives Planspiel

      Arbeitsaufgabe:
Finden Sie sich in Gruppen zu je 4 - 6 Personen zusammen.

Bauen Sie mit den vorbereiteten Elementen Platzränder auf der Grundlage des Planes.


Gliedern Sie den Platz mit Raumelementen.

Arrangieren Sie die Figuren, indem Sie zB Gruppen von Männern, von Frauen und gemischte Gruppen bilden.

Versuchen Sie sich in die Personen einzufühlen, indem Sie mit Hilfe der Kamera deren Perspektive im jeweiligen Umfeld einnehmen. Stellen Sie sich vor, was diese im gegebenen Umfeld tun, tun können, tun wollen, und aufkeinen Fall tun würden. Spielen Sie Puppen!

Verändern Sie jeweils ein, zwei Parameter wie Größenverhältnisse, offene und geschlossene Räume, Höhenverhältnisse, Materialien (dichter, durchsichtiger, glatter, rauher, weicher...)  usw. und lassen Sie die Figuren sich neue Plätze wählen.

Halten Sie inne und lassen Sie die neue Situation auf sich wirken. Tauschen Sie sich im Prozess mit Ihren Gruppenmitgliedern über Ihre jeweiligen Assoziationen, Wahrnehmungen und Empfindungen aus. Mit den gewonnenen Erkenntnissen verändern Sie wieder die räumlichen Verhältnisse und stellen die Figürchen um. Und wieder: Innehalten, Wahrnehmen, Gedanken einfach kommen lassen. Niemanden kritisieren, nicht werten, kein Ziel suchen. Entspannen Sie sich.

Sammeln Sie die wichtigsten Ergebnisse Ihrer Gruppenarbeit für die Reflexion in der Gesamtgruppe. Hier kommt dann wieder das strukturierte, begriffliche Denken dazu, und wir wollen beide Methoden zusammenführen.

Und nun: viel Vergnügen!

Die Methode, die wir in diesem Workshop exemplarisch ausprobieren wollen, setzt auf zwei Ebenen an:

          was wird geplant? - Planungsobjekte 

          wie wird geplant? - Planungsmethode 

Auf beiden Ebenen wollen wir den Genderaspekt besonders in den Vordergrund stellen. Dh einerseits: Berücksichtigung finden Funktionen, die Frauen im beplanten Gebiet vorfinden müssen oder wollen; und andererseits: die Kommunikation und die Vorgehensweise der PlanerInnen selbst soll zu der Kultur von Frauen eine Affinität haben.

Hierbei ist das Modell der unterschiedlichen Informations​verarbeitung der beiden Hirnhälften hilfreich: Bei Frauen ist die Verbindung zwischen den beiden Hirnhälften stärker ausgeprägt und genutzt als bei Männern. Allgemein wird in unserer Kultur der rechten Hirnhemisphäre weniger Aufmerksamkeit geschenkt.

Versuchen Sie, die rechte ("räumlich-analoge, künstlerische, assoziative") Hirnhälfte zu aktivieren. Diese kann sich nur entfalten, wenn die dominante, linke  ("zeitlich-sequentielle, kausal-logische, analytische") Hirnhälfte für sich keine Aufgabe sieht. 

Oder: Planen Sie aus dem Bauch heraus! Nach neueren Erkenntnissen haben wir im Bauch ein zweites Gehirn, das für Gefühle und Intuition zuständig sein könnte.

Deshalb: 

kein Leistungsdruck 

kein Zeitdruck 

keine Zielfokussierung 

keine Wertung 

alle Ideen sind sinnvoll; wenn sie auch zunächst unbrauchbar erscheinen mögen - so können sie doch zu etwas Neuem führen 

Entspannung

4.)
Genderaspekte in der Ausbildung – von den Notwendig​keiten und Schwierigkeiten ihrer Thematisierung


Konsequenzen für die Ausbildung: problemorientierte Lernumgebung


Konstruktion

Lernen als aktiver, selbstgesteuerter, konstruktiver, situativer und sozialer Prozess

(

Gestaltung problemorientierter Lernumgebungen

· Lernen anhand authentischer Probleme

· Problemlösungen auf verschiedene Situationen anwenden lernen (multiple Kontexte)

· Lernen unter multiplen Perspektiven, d. h. mehrere verschiedene Sichtweisen einbeziehen

· Lernen in sozialen Kontexten, d. h. gemeinsam kooperatives Lernen und Problemlösen einüben


 
(
Lehren als Anregen, Unerstützen, Beraten, Anleiten, Darbieten und Erklären


Instruktion


5.) Genderaspekte in der planerischen Ausbildung – Beispiele aus der Praxis

Durchgeführte Projekte an der Universität Kaiserslautern 

Fachbereich Architektur, Raum- und Umweltplanung, Bauingenieurwesen

· Sommersemester 1998 - Vortragsreihe 7x hausarbeit

Aspekte der Genderforschung in Architektur und Planung

In dieser Vortragsreihe wurden die Aspekte der Genderforschung in den verschiedensten Be-reichen der Architektur und Planung, wie z.B. Stadtplanung, Verkehr, Raumaneignung, Planungs-beteiligung aufgezeigt. Die Vortragsreihe mit sieben Vorträgen erhielt den Titel 7x hausarbeit. Der Titel spielt mit dem Begriff der Arbeit im Haus, der in der Regel ausschließlich mit Frauen assoziiert wird, wandelt sich dann aber im Kontext der Vortragsreihe zur Arbeit am Haus und Mit dem Haus, also der gebauten Umwelt.

Die Vorträge wurden in der Dokumentation

U. Huwer / C. Leopold / G. Potucek (Hrsg.): Aspekte der Frauen- und Genderforschung in Architektur und Planung. 7x hausarbeit -  Dokumentation einer Vortragsreihe im Sommersemester 1998 an der Universität Kaiserslautern, Universität Kaiserslautern 1999, veröffentlicht.

· Seit Wintersemester 1998/99 – neues Wahlpflichtfach

Die Vorträge waren gut besucht und bildeten die Grundlage für das im Wintersemester 1998/99 neu eingeführte Wahlpflichtfach für Studierende der Architektur, Raum- und Umweltplanung sowie Bauingenieurwesen mit dem Titel: "Aspekte der Genderforschung in Architektur und Planung". Die Veranstaltung wird mit wechselnden Lehr-beauftragten zu unterschiedlichen Themenschwer-punkten durchgeführt.

Im Wintersemester 1998/99 beschäftigte sich die Lehrveranstaltung mit den Genderaspekten in der Stadtplanung. Lehrbeauftragte war die Stadt- und Verkehrsplanerin Dipl.-Ing. Gisela Stete aus Darmstadt.

Die zweite Lehrveranstaltung im WS 1999/2000 hatte ihren Schwerpunkt mehr im Bereich der Architektur. Dipl.-Ing. Petra Stojanik aus Stuttgart betrachtete die Rolle der Frauen in der Geschichte des Planens und Bauens unter dem Aspekt "Wohnverhältnisse – Spiegelbilder". 

Das größte Interesse an der Veranstaltung war von Seiten der Studierenden der Raum- und Umweltplanung gegeben. Insgesamt wurde deutlich, dass die Genderthematik auf einige Widerstände bei den Lehrenden und Studierenden stößt. Daher ist es erforderlich, sich mit den Ursachen dieser Widerstände und ihrer möglichen Überwindung zu beschäftigen.

· Sommersemester 2001 – Stegreife 

Im Sommersemester 2001 wurden zwei Stegreife zur Genderthematik, integriert in zwei verschiedene Fachgebiete der Architektur sowie der Raum- und Umweltplanung für die Studierenden angeboten. 

Nachtschwärmer

Thema dieses Stegreifs war der Nachtbus in Kaiserslautern, in dem sich die Studierenden mit einer veränderten Wahrnehmung bei Nacht der verschiedenen Personengruppen auseinandersetzten. Es entstanden interessante Untersuchungsergebnisse u.a. zur Farbwahrnehmung und zu den Haltestellen, die in der Ausstellung zur Regionalkonferenz gezeigt wurden.

Dieser Stegreif wurde von Prof. Dipl.-Ing. Elke Seitz, Fachgebiet Raumgestaltung und Entwerfen durchgeführt.

Experimenteller Workshop 

"Planen Frauen und Männer unterschiedlich?" - Planspiel

In diesem Stegreif wurde die von der Künstlerin Gertrud Schrenk entwickelte Methode des Planspiels wie es dann in diesem Workshop durchgeführt wurde mit Studierenden der Raum- und Umweltplanung erprobt. 

Dipl.-Geogr. Andrea Lieb und Dipl.-Ing. Kirstin Weber vom Fachgebiet Regionalentwicklung und Raumordnung entwickelten diesen Stegreif in Zusammenarbeit mit der Künstlerin Gertrud Schrenk und führten das Planspiel gemeinsam mit den Studierenden durch. Informationen zur Planungsmethodik und zu Genderaspekten in der Planung ergänzten die eigenen spielerischen Planungstätigkeiten.

6.) Forderungen zur Umsetzung der Genderaspekte in der Aus- und Weiterbildung

· Fort- und Weiterbildung für Lehrpersonen in der Genderthematik ist dringend erforderlich

· Genderkompetenz muß als Voraussetzung/Anforderungen an Führungskräfte verlangt werden

· Die Genderthematik ist integrativ in allen Themen zu berücksichtigen

· Die Genderkompetenz ist als zentrale Schlüsselqualifikation wertzuschätzen ( Erweiterung der Handlungskompetenz

· Gender Mainstreaming ist als zentrales Qualitätsmerkmal (Evaluationskriterium) zu verstehen und muß daher in sämtlichen Planungen angewendet werden

· Abwehrverhalten bei Lehrenden und Lernenden gegenüber Genderthemen  müssen ernst genommen und als Chance genutzt werden

Daraus ergeben sich für die Zukunft im Bereich der Aus- und Weiterbildung folgende konkreten Möglichkeiten:

· Weiterbildungsangebote zur Genderkompetenz sollten in andere Weiterbildungsangebote integriert werden angeboten werden

· Bei Entwurfsbeurteilungen und –bewertungen muß das Gender Mainstreaming als Kriterium eingebracht werden

· Entwurfaufgaben zu Genderaspekten können integrativ in verschiedenen Fachgebieten, eventuell auch gemeinsam zwischen Universität und Fachhochschule angeboten werden

· Gastvorträge zu einzelnen Genderaspekten helfen für das Thema zu sensibilisieren und vorhandene Forschungsergebnisse innerhalb der Hochschule und einem breiteren Publikum bekannter zu machen

· Ein eigenes Wahlpflichtfach zur Genderthematik, das an der Universität Kaiserslautern wieder aktiviert werden soll, kann ein Ansatz für eine intensivere Beschäftigung mit der Thematik sein

7.) Resümée: Positives und Negatives

Alle waren sehr engagiert bei der Sache, und die Ideen strömten. Die Atmosphäre war ruhig und konzentriert. 

Die allgemeine Zusammenarbeit war eher so, wie das klassische Rollenmodell Kommunikation unter Frauen beschreibt.

Ein Prozess fand statt; der Perspektivwechsel aus der Vogelperspektive zum „menschlichen Blick“ konnte nach einiger Zeit Übung mit der ungewohnten Technik gut erfahren werden.

Eindrücke von Teilnehmerinnen:
offene Lernatmosphäre:
· offenes, wirkliches Interesse für die / den anderen und entsprechend tatsächliches Zuhören

· es wurden Belange / Interessen der einzelnen offen aus- angesprochen, wenig oder keine Befürchtungen untergebuttert zu werden. 

· gleichberechitgtes Untereinander

· keine Angst, die eigenen Ideen, auch unfertige, zu äußern

· Selbstdarstellung war gar nicht notwendig


das Ganze ist mehr als die Summe der Einzelteile:

· gemeinsam arbeiten, etwas bewirken wollen und auch erzielen

· Ich erlebe eine produktive Atmoshäre - gemeinsam entsteht etwas Neues, allein hätte mein Produkt ganz anders ausgesehen


mit sozialem Geschlecht „Frau“:

· In der Sprache / Ausdrucksweise von Frauen schwingt immer ein bisschen Emotionalität mit, trotz aller Klarheit, Sachlichkeit dessen was gesagt wird. Für mich macht das den Unterschied, ist bunter, vielfältiger als die Sprache der Männer. 

· Die Gesprächsatmosphäre unter Frauen empfand ich als angenehm und kollegial


Spielen, kreativ sein, anderer Bewusstseinszustand:

· gespannt auf das, was passiert 

· Spaß am Spielen, am Gestalten, am Kreativsein im Planspiel 

· Beim Planspiel habe ich plätzlich Ort und Zeit "vergessen" 

· Erleben, wie etwas entsteht, ein Produkt, ein "materialisiertes Lernergebnis" über das wir diskutieren konnten 

· Erstaunen über die Spiegelung des Beobachtungsstandpunktes, ich frage mich "ist das wirklich alles passiert?" 

Mitwirkende:

Universität Kaiserslautern:

Ulrike Huwer, Cornelie Leopold, Andrea Lieb, Annette Reincke, Dr. Ingeborg Schüßler, Kirstin Weber

Fachhochschule Kaiserslautern:

Marion Petry, Bernadette Stauder-Buschlinger 

Freie Künstlerin:

Gertrud Schrenk
Train the trainer unter Genderperspektive





Planung mit den Betroffenen (Planspiel) �zB. Kindergartenkinder





Verkehrplanung unter Genderaspekten








Genderthematik in der Hochschulausbildung





Anregung zur Reformierung der Lehrpläne





Künstlerische + lernende Auseinandersetzung mit der Genderthematik





Ausbildung von bestimmten Zielgruppen z. B. Sozialhilfeempfängerinnen





Neues erfahren, mitnehmen zum Thema „Gender“





Beispiele!





�Wie ist Genderkompetenz zu vermitteln?�


1. Am Konkreten, Vorhandenen anknüpfen


von den Teilnehmenden ausgehen, ihre konkreten Erfahrungen, Haltungen aufnehmen und einbeziehen


konkrete genderrelevante Gegeben�heiten und Konfliktpunkte aufgreifen


Genderkompetenz innerhalb von geplanten Themen und Fragestellungen vermitteln�


2. Unterschiede und Gemeinsamkeiten sichtbar machen


bei Verhaltensweisen, Vorliegen, Benachteiligungen


beim Lernen, Problemlösen, Arbeiten, Kommunizieren


bei der Lebensplanung und in den Biographien


bei Fähigkeiten und Qualifikationen


bei gesellschaftlichen Chancen und Einschränkungen


bei politischen und planerischen Entscheidungen�


3. Den Hintergrund bewusst machen


wie/wo/wodurch wirkt Geschlecht/Gender auf den 3 Ebenen Individuum, Institution (Kollektiv), Gesellschaft


welchen Anteil an der Fragestellung, am Konflikt hat der situative, persönliche Kontext, welchen der gesellschaftliche Hintergrund�


4. Alternativen/Lösungen entwickeln und ausprobieren


mit neuen Verhaltensweisen, Methoden experimentieren


die Vielfalt an Fähigkeiten, Verhaltens�möglichkeiten, Vorstellungen wahr�nehmen, erkennen, achten und nutzen


Die Vision einer echten Geschlechter�demokratie ins Auge fassen und im Auge behalten





�Didaktische Möglichkeiten des Planspiels�


Probehandeln (mit offenen Materialien)


Perspektivenwechsel – Hineinspüren in andere Personen (mit Hilfe der Kamera)


Neue Ideen/Impulse durch kreatives Material und neues Lernsetting


Planung wird inszeniert, zukünftige Wirklichkeit antizipiert


vernetztes Denken, weil kein Planen in Abschnitten, sondern ganzheitliches Gestalten


Metakommunikation (Reflektion über die Art und Weise der Kommunikation in der Planung)








Welche Ursachen gibt es für das Abwehrverhalten gegenüber Genderthemen?





1. 	Antiquierung


2.	Nicht-Wahrhaben-Wollen/Verdrängung


3.	Abwertung


4.	Biologisierung


5.	Individualisierung


6.	Vorwurf der Diskriminierung und Polarisierung


7.	Resignation und Überforderung





�Widerstände als Lernchance nutzen





Anknüpfen an Deutungsmuster der Lernenden �( Metakommunikation


Gestaltung von handlungs- und erfahrungsorientierten Lernarrangements�( Probehandeln ermöglichen


Ermöglichung von Differenzerfahrung�	( Perspektivenwechsel anregen


Einsatz ungewohnter Lernsettings








